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Schadbild nicht mehr so stark ausgeprägt wie im Vor-
jahre und in den unbehandelten Parzellen. Auch zeig-
ten sich die Pflanzen teilweise etwas wüchsiger. Da in 
den einzelnen Parzellen die Befallsgrade recht stark 
variierten, konnte ein eindeutiger; Erfolg des einen 
oder andern Präparates bzw. ihrer Kombinationen und 
der Ausbringungsart nicht festgestellt werden. 
Zusammenfassung 
Es wird über das Erstauftreten von Ditylenchus 
dipsaci an Helleborus niger berichtet und das Schad-
bild beschrieben. Die 1965 mit einem Fensulfothion-
Streugranulat und einer Parathion-Emulsion durchge-
führten Bekämpfungsmaßnahmen führten zwar im ge-
samten Bestand zu einem gegenüber dem Vorjahre ge-
ringer,en Befall und zu einem entsprechend besseren 
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Wachstum der Pflanzen, ließen jedoch keine Unter-
schiede zwischen den Mitteln bzw. ihrer Ausbringungs-
art (das Parathionpräparat wUrde gegossen bzw. ge-
spritzt) erkennen. 
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In Westdeutschland sind z. Z. im wesentlichen drei 
Methoden zur Auszählung gebräuchlich: die direkte 
Auszählung der auf dem Blatt sitzenden Spinnmilben 
mit anschließender Planimetrierung der Blätter, die 
Papierabdruckmethode (paper-impression-method) mit 
fakultativer Planimetrierung und die vereinzelt ge-
bräuchliche und wenig bekannte Methode der Auszäh-
lung mit der Spinnmilben-Bürstenmaschine. Auf die 
Vor- und Nachteile dieser und einiger anderer Metho-
den sind M o r g a n , C h a n t , A n d e r s o n und 
A y r e (1955) im „Canadian Entomologist" eingegan-
gen, wobei ihr besonderes Interesse der von He n der -
so n und M c Bur nie 1943 entwickelten Spinnmil-
ben-Bürstenmaschine galt. 
Mit den „ direkten " M e t h o den z. B. von 
Hoskins, Boyce und Lamiman (1938), Baten und 
Hutson (1943) sowie Newcomer (1943) wird die 
auch von Unterstenhöfer (1963) für eine exakte Be-
Abb. 1. Spinnmilben-Bürstenmaschine 
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stimmung der Befallsdichte geforderte Auswertung von 
50 bis 100 Blättern nur durch einen sehr hohen und 
wohl in. den meisten Fällen kaum angemessenen Ar-
beitsaufwand erreicht. Wenn man mit Hilfe der Plani-
metrierung die Blattfläche als Bezugsgröße zugrunde 
legt, läßt sich zwar die Zahl der auszuzählenden Blätter 
verringern, aber kaum die Arbeitszeit. 
Unter den „ indirekten" M e t h o den, die 
Spinnmilben mechanisch von den Blättern zu entf~rnen 
und eine bekannte Fraktion zu zählen, dürfte das Ver-
fahren nach Jones und Pr ende r gast (1937) (Ab-
waschen durch Lösungen) und dasjenige nach N e w e 11 
(1947) wegen ihrer Arbeitsaufwendigkeit für Mittel-
prüfversuche ebenfalls nicht zweckmäßig sein. 
Mit Hilfe der Papierabdruckmethode (paper-
impression-method bzw. imprint recording), von 
Aus ti n und Masse e (1947) entwickelt, lassen sich 
hingegen Auszählungen am Versuchsort in verhältnis-
mäßig kurzer Zeit machen oder aber 
die Abdrucke für eine spätere Auswer-
tung eine begrenzte Zeit aufbewah-
ren. Außerdem läßt sich die Befalls-
dichte getrennt nach Blattober- und 
-unterseite ermitteln. Diese Methode 
eignet sich nach Mo r g an (1955) am 
besten für Metatetranychus ulmi und 
Bryobia praetiosa. · 
Die Nachteile dieser Methode zeigen 
sich laut Mo r g an (1955) folgender-
m~~: . 
(a) Die Abdruckmethode ist nur an-
wendbar für Spinnmilbenarten, die 
sichtbare Flecke auf dem Papier 
hinterlassen; blasse, gelbgrüne Ar-
ten sind schwer zu erkennen. 
(b) Mit der Abdruckmethode ist es nahe-
zu unmöglich, verschiedene Entwick-
lungsstadien zu differenzieren; ge-
legentlich können geschlechtsreife 
alte weibliche Spinnmilben erkannt 
werden. 
(c) Die in der Regel im Winkel Blatt-
spreite/ Blattmittelrippe bzw. Sei-
tenrippen am häufigsten sitzenden 
Spinmnilben werden entweder bei schwach einge-
stelltem Druck der Druckwalzen nicht zerdrückt, 
oder es werden bei zu starkem Druck Adern und 
Milben zu einem großen Farbklecks zerquetscht. 
Letzteres trifft grundsätzlich für eine über das ge-
gesamte Blatt verteilte hohe Befallsdichte zu. Die 
Auswertung von 50 bis 100 Blättern erfordert viel 
Zeit für die Auszählung der Abdrucke bzw. bei 
Reduzierung der Blattzahl die Arbeit der Planime-
trierung. 
Diese Nachteile lassen sich unter Verwendung der 
von Henderson und McBurnie (1943) beschriebe-
nen B ü r s t e n m a s c h i n e vermeiden. Bau und Ar-
beitsgang der inzwischen weiterentwickelten Maschine 
seien hier kurz erläutert (Abb. 1). 
Ein 37-Watt-Motor treibt zwei gegeneinander rotie-
rende Bürsten von je 30 mm Durchmesser - Umdre-
hungsgeschwindigkeit 120 U/min - und gleichzeitig 
einen Drehtisch (21 U/min) mit einer auswechselbaren 
Glasplatte von 122 mm Durchmesser. Ein 125 mm hoher 
Plexiglaszylinder verhindert seitliches Abspringen der 
abgebürsteten Spinnmilben und Eier. 
Im Verlauf des langjährigen Gebrauchs der Maschine 
durch Philips-Duphar und uns hat sich für die Auszäh-
lung von Spinnmilben im Obstbau folgendes Verfahren 
als sicher und rationell erwiesen : 
a) Probenahme und Aufbewahrung 
Vor und nach der akariziden Behandlung werden zur 
ersten und zweiten Bonitur 100 Blätter bei geringem, 
50 Blätter bei starkem Befall je Wiederholung aus dem 
Innern des Baumes, später aus der Zone der Befalls-
häufung, abgepflückt, je 25 Stück in Kunststoffolien-
beutel gefüllt und möglichst bald in einem Rimm mit 
einer Temperatur von 5 bis 10° C gelagert. Nach späte-
stens 24 Stunden erfolgt die Auswertung. 
b) Bürstenvorgang 
Für je 50 oder 25 Blätter wird eine Glasplatte mit 
Vaseline eingefettet und auf denDrehtisch der Maschine 
gelegt. Jedes einzelne Blatt. wird zuerst von der Spitze 
aus dreimal langsam zwischen die rotierenden Bürsten 
und dreimal vom Stiel aus eingeschoben. Bei w:enig be-
haarten und verschmutzten Blättern können 50 Blätter 
über einer Platte abgebürstet werden. 
c) Auszählung 
Am rationellsten erfolgt die Auszählung durch eine 
zweite Person. Die Glasplatte wird auf eine Zählplatte 
(Abb. 2) gelegt, die in acht weiße un:d acht schwarz-
weiße Sektoren und je Sektor in zwölf Felder eingeteilt 
ist. Es wird unter einem Binokular bei zehnfacher Ver-
größerung und Auflicht ausgezählt. Entsprechend der 
Versuchsfrage werden die verschiedenen Arten, lebende 
und tote Entwicklungsstadien sowie Eier getrennt oder 
aber nur die lebenden Stadien gezählt. Es hat sich als 
arbeitserleichternd erwiesen, bei mehrmaligen Bonitu-
ren nur die beweglichen Stadien auszuzählen, sta,tt 
ein oder zwei Bonituren unter Berücksichtigung aller 
Stadien vorzunehmen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
man in beiden Fällen den gleichen Uberblick über die 
ovizide, larvizide bzw. adultizide Wirkung der Präpa-
rate erhält. 
Bei geringer Befallsdichte - weniger als 30 Spinnmil-
ben je Platte bzw. 2 je Sektor - sind sämtliche schwar-
zen und weißen Felder auszuzählen. Die Anzahl ent-
spricht dem Besatz von 50 bzw. 25 Blättern. Je stärker 
der Besatz, desto geringer ist die Notwendigkeit, alle 
Sektoren auszuzählen, wie bereits Mo r g an (1955, 
S. 198) feststellte. 
Nach unseren Erfahrungen sind auszuzählen bei 
einem Spinnmilbenbesatz von: 
30-80 je Platte bzw. 2-5 je Sektor - sämtliche schwar-
zen Felder. Die gewonnene Zahl, mit 4 multipliziert, 
ergibt den Befall von 50 bzw. 25 Blättern. 
80-250 je Platte bzw. 5-15 je Sektor - di,e schwarzen 
Felder von 4 Sektoren. Der entsprechende Faktor ist 8. 
250-1600 je Platte bzw. 15-100 je Sektor - die schwar-
zen Felder von 2 Sektoren (gerader und ungerader 
Zahl). Der entsprechende Faktor ist 16. 
Bei mehr als 100 Spinnmilben je Sektor kann es ge-
nügen, nur je 2 schwarze Felder, und zwar die Felder 
Nr. 5 und 7 eines ungeraden und Nr. 4 und 6 eines 
geraden Sektors, auszuzählen. Feld Nr. 1 ist das zentral 
und Nr. 12 das peripher gelegene. Multiplikationsfaktor 
ist 48. 
Abschließend ist der Befall auf 1 Blatt umzurechnen. 
d) Berechnung 
Die Berechnung des Wirkungsgrades erfolgt nach der 
Formel von Henderson und Tilton oder Sun und 
Sh e p a r d oder, falls eine Auszählung der Kontroll-
und Behandlungsparzellen vor der Behandlung nicht 
erfolgen: konnte, nach Abb o t t. 
e) Auszählung in anderen Kulturen 
Die Bürstenmaschine eignet sich nicht nur für den 
Obstbau, sondern ebensogut für die Auswertung von 
Abb . 2. Auszählplatte 
Versuchen im Hopfenbau, Weinbau, Gemüsebau u. a. 
Zu breite Blätter werden in entsprechende Streifen 
zerschnitten. 
Vor- und Nachteile 
Erfahrungsgemäß braucht eine technische Assistentin 
für 10 Proben mit je 50 Blatt einschl. Einfetten und 
Abwaschen der Platten eine Zeit von 3-31/2 Stunden. 
Damit dürfte der verhältnismäßig geringe Zeitaufwand 
der größte Vorteil dieser Methode sein. Nicht minder 
vorteilhaft ist die Eignung für die Auswertung extrem 
schwachen und starken Befalls. Mit der Methode wird 
die für eine statistische Errechnung edorderliche große 
Zahl von Proben und Spinnmilben mühelos erfaßt. 
Auch die Möglichkeit, die verschiedenen Milbenarten 
sowie die Entwicklungsstadien und Prädatoren zu er-
kennen, ist von , Vorteil. Auch. dünne Zweige und Rin-
denstücke können abgebürstet werden. H e n d e r s o n 
und M c Bur nie (1943) stellten fest, daß die Maschine 
82 0/o der Eier und 88 0/o der aktiven Stadien der Roten 
Citrusmilbe (Metatetranychus citri) von Orangenblät-
tern entfernt; in Ubereinstiminung mit Morgan-(1955) 
fanden wir, daß 1000/o der lebenden: Stadren und 98,80/o 
der Eier der Obstbaumspinnmilbe und der Braunen 
Spinnmilbe erfaßt werden. Die Tatsache, daß von stark 
behaarten und sehr verstaubten Blättern einige Spinn-
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milben nicht entfernt werden, dürfte für Mittelprüfver-
suche, deren besonderes Kriterium der Vergleich ist, 
nicht von ausschlaggebender Bedeutung sein. Andern-
falls kann durch vier- bis fünfmaliges Uberbürsten die 
gewünschte Genauigkeit erreicht werden. Durch den 
Bürstvorgang abgetötete Spinnmilben sind leicht von 
den z. T. ausgetrockneten, im Versuch abgestorbenen 
Milben zu unterscheiden. Ein weiterer scheinbarer 
Nachteil, daß die Milben während längeren Transpor-
tes von den Blättern abwandern, dürfte dadurch be-
hoben werden, daß jede Probe in einen gesonderten 
Kunststoffolienbeutel kommt und die abgewanderten 
Milben mit auf die Glasplatte abgepinselt werden. In An-
betracht der geringen Abwanderungen - wir stellten bei 
sehr warmer Witterung 3 °/o (0-7 °/o) innerhalb 24 Stun-
den fest - ist auf die Vergasung der Spinnmilben und 
Blätter mit Athylenchlorid nach Ch a p man und 
Lien k (1950) zu verzichten, es sei denn, die Auszählung 
könne nicht innerhalb von 24 Stunden erfolgen. 
Da ·die Bürstenmaschine bisher nur als Sonderanfer-
tigung erhältlich ist, beträgt der Preis je Stück etwa 
450,- DM; doch dürften die Anschaffungskosten durch 
die Zeitersparnis und Zuverlässigkeit der Methode bei 
dem gegenwärtigen und zukünftigen Arbeitskräfte-
mangel mehr als ausgeglichen werden. 
Zusammenfassung 
Es werden die Vor- und Nachteile verschiedener 
Methoden zur Auszählung von Spinnmilben in akari-
ziden Versuchen beschrieben. Die zur Rationalisierung 
beitragende schnelle und von den „indirekten" Metho-
den zuverlässigste Bürstenmaschinen-Methode wird als 
besonders geeignet angesehen. 
Summary 
The advantages and disadvantages of different methods for 
the counting of spider mites in acaricide trials are des-
MITTEILUNGEN 
Neue Anmeldetermine für die amtliche Prüfung von 
Pflanzenschutzmitteln 
Nr. 49a M i t t e 1 g e g e n Dr a h t w ü r m e r u n d 
Engerlinge 
Für Mittel gegen Drahtwurm und Engerlinge sowie 
für Saatgutbehandlungsmittel (kombinierte Beizmit-
tel und Saatgutpuder) mit Wirkung gegen Draht-
wurmfraß an der jungen Saat ist mit Wirkung vom 
1. September 1967 als neuer Anmeldetermin der 
1 . S e p t e m b e r j e d e n J a h r e s festgesetzt 
worden. 
Nr. 220 S o n d e r p r ü f u n g a u f G e s c h m a c k s -
beeinträchtigung 
Mit sofortiger Wirkung ist der 1. F e b r u a r j e -
d e n J a h r e s als neuer Anmeldetermin festge-
setzt worden. 
Biologische Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft 
Abteilung für Pflanzenschutzmittel und -geräte 
Braunschweig 
Neue Fernsprechnummer 
Das Pflanzenschutzamt der Landwirtschaftskammer Hanno-
ver in Ahlem ist ab sofort unter folgender Rufnummer er-
reichbar : 
(05 11) 1 66 51 
Es meldet sich zunächst die Fernsprechzentrale der Land-
wirtschaftskammer. 
Merkblatt Nr. 13 der Biologischen Bundesanstalt (7. Auf-
lage vom August 1965) ist entsprechend zu berichtigen. 
158 
cribed. The rapid Mite Brusching Maschine - method, which 
is the most reliable of the · "indirect" methods and favours 
rationalisation is considered as especially suitable. 
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Die Schrift behandelt die grundlegenden Probleme, die sich 
aus der Verwendung chemischer Substanzen zur Bekämpfung 
von Pflanzennematoden ergeben. Zunächst wird in der Ein-
leitung (3 Seiten) ein kurzer Uberblick über biologische und 
ökologische Faktoren gebracht, die für die chemische Be-
kämpfung von Nematoden von Bedeutung sind. Die wich-
tigsten Gattungen und Arten sind tabellarisch wiederge-
geben. Eine weitere Tabelle zeigt die gebräuchlichsten Ne-
matizide mit ihren Handelsnamen, Wirkstoffen, physikali-
schen Eigenschaften und ihre Anwendungsart. Neben der 
Einleitung besitzt das Heft 4 Hauptabschnitte: I. Bodenbe-
handlung (13 S.), II. Pflanzenbehandlung (3 S.), III. Zitierte 
Literatur (8 S.), IV. Allgemeine Literaturübersicht (91 S.) . 
Abschnitt I behandelt u . a . die Bedeutung der Bodenstruk-
tur, die Verteilung eines Nematizids im Boden, die Lösung 
und Sorption der Verbindungen und die Nebenwirkungen. 
Zwei Abbildungen erläutern den chemischen Aufbau und den 
Zerfall einiger typischer Nematizide. In Abschnitt II sind die 
wenigen bisher bekannten Tatsachen über die direkte Be-
handlung lebender Pflanzen mit Nematiziden zusammenge-
stellt. Den weitaus größten Raum nehmen die sorgfältig 
zusammengestellten Literaturübersichten ein. Sie sind der 
wichtigste Teil der Schrift, die in erster Linie für den Fach-
mann geschrieben ist, der in einem Forschungsinstitut oder 
im Entwicklungslaboratorium eines chemischen Werkes 
arbeitet. Er findet wertvolle Hinweise und Anregungen. Der 
Pflanzenarzt, der sich über praktische Möglichkeiten der Ne-
matodenbekämpfung unterrichten möchte, kommt im Text 
nicht auf seine Kosten. B. Weischer (Münster/Westf.) 
